
BESPRECHUNGEN
Pädagogik

GIESECKE, ermann: Das nde der Erzıehung. hen immer VO Liebe Wdl. Eın kurzwei-
Neue Chancen für Familie und Schule Stuttgart: lıges Buch, das Nachdenklichkeit un! Wiıder-
Klett-Cotta 1985 126 Kart. 19,— spruch provozıert und das Jjene Zustimmung mıt

ermann Gıiesecke, Protessor für Pädagogik Vorbehalt verdient, die „LEssays“ verecht wırd
der Uniiversität Göttingen, zieht In lesenswer- Bleistein SJ

ten Essays nach Jahren hektischer Reformen 1ın
der Erziehungswelt eıne Bılanz. Was Zntı-
padagogıik, 7ASdG Sıtuation einer verrechtlichten
und verschulten Schule, 7A06 Rolle der Soz1alpäd- Handbuch der Sexualpädagogik. E Hrsg.
AgOSCH, ZuU Lebensgefühl heutiger Kınder und Norbert KLUGE. Düsseldorft: Schwann 1984
Jugendlicher Sagt, wırd weıthiın mMiıt Zustimmung HE: 455 S 9 E 4772 Lw
rechnen können, (oder wegen) der nıcht Norbert Kluge, der sıch bereıts durch dıe Her-
überhörenden Kritik der Vergangenheıt. Diese ausgabe des Readers „Sexualerziehung als Unter-
Kritik müfte ;ohl auch ZUuUr Selbstkritik des richtsprinzıp“ (Darmstadt qualifizierte,
Verfassers werden; enn Giesecke hatte 1n der legt In diesem zweıbändigen Handbuch erstmals
kritisierten Entwicklung nıcht abseıts gestanden, eın Werk olchen Umfanges VOT, das nıcht 11UT Zur

sondern S1e selbst mitverursacht. (Man vergleiche Grundlegung der Sexualerziehung die Ergebnisse
seıne Beıtrage „emanzıpatorischer Erzıe- der Humanwissenschatten beibringt, sondern
hung“.) Bedauerlicherweise wırd 1in seinen Aus- uch für die konkrete Praxıs In Schule, Famaılıe,
führungen das Verhältnis zwiıischen „Erziehung“, Heım Ulld Jugendarbeıt wichtige Berichte un!
dıe Giesecke favorisiert, un:! „Sozıialısation“, dıe Anregungen 1etert. Das Handbuch steht SO7ZUS4”-

eher fürchtet, nıcht restlos klar (80, 8 9 T SCH Ende einer 25Jährıgen Entwicklung, die
Seine Aussage bleibt nde wıder- mıt der Publikation „Für eiıne Revısıon der

sprüchlich: Eınerseıts erkennt ın den bisherigen Sexualerziehung“ (München einsetzte. Se1-
Kındern „Junge Erwachsene“ andererseıts Absıcht 1St, Sexualerziehung als eigenen el
spricht der Schule un! der Famluıulıe eıne C der Erzıiehungswissenschaft etabliıeren, gleich
Aufgabe „Bildung“ In dieser Wıdersprüch- weıt entternt VO repressiver, mystitızıerender

Sexualmoral auf der einen un! einer lıbertinisti-lıchkeit spiegelt sıch och einmal dıe heutige
erziehungswissenschaftlıch unüberschaubare (3e- schen Sexualerziehung auf der anderen Seıite: Ex-
samtsıtuatıon. Beides wırd ıIn Zukunft nötıg se1n: sollten vermıeden werden. Be!Il der Ortung
die Sozlialısationswirkung der SOgENANNTLEN gehe1- dieser schwierigen Posıtion der Mıtte spıelen Be-
LLICMN Miıterzieher klar einzukalkulieren un oriffe Ww1e Enttabulsierung und Sexualfreundlich-
gleich Jjene durch Begegnung reichen Lebens- un keit (10) eıne große Rolle Beides 1st begrüßen,
Reitungsräume anzubieten, In denen allen Verlu- wenngleich Wwe1l Fragen anzufügen sınd Ist eıne
sSten Humanıtät wıderstanden werden annn gänzliıche Enttabuisierung möglıch und 1St nıcht
Ob deshalb „Kındheıit“ un:! „Erziehung“ eın die repressive Enttabulisierung der beste Beweıs
Ende haben werden, darf vorläufig einem ıhrer Unmöglıchkeıt 67)? Ist die Sexualtreund-
Tıtel un:! griffigen Thesen zugerechnet werden lıchkeit angesıchts eıner oft mangelnden-
un: eshalb eher der Zukunft überlassen bleiben. nalen Integration der Sexualıtät nıcht In Gefahr,
In ıhr wırd Begegnung un persönliches Engage- wıederum einer Konsummentalıtät un: damıt
mMent auf jeden Fall gefragt se1n, also Jjenes Verant- einem modernen Hedonismus erliegen? Be-
wortungsbewulßßstseıin, das 1mM Erziehungsgesche- reıits diese Fragestellungen beweıisen, da{fß richtige
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Besprechungen

Imperatıve nıcht hne weıteres beglückendes un! unmıttelbar eın Beıtrag VO  .} Franz Böckle ber
sıttlich veran  TECLES Verhalten hervorbringen „Sexualıtät un: Moral“. Er beweıst, da{ß INZWI-
und da{fß das Umteld und die Mıtwelt des Jungen schen auch iınnerhalb der katholischen Moral-
Menschen nıe gering schätzen sınd. theologıe eıne andere Einstellung ZU!T Sexualıtät

Im einzelnen dıe vielen Beıträge der beiden vorherrscht. Interessant sınd die Länderberichte.
Bände besprechen, 1St unmöglıch. Es tinden Wiıchtiges bringen dıe Beıträge ber die verschie-
sıch Ungenauigkeiten 1n der Zıtatıon WI1e€e nıcht denen Felder der Erziehung. Dienlich sınd VOT

übersehende Optionen 1n Meınungen. Dies ber Tlem dıe Hınweıiıse auf Literatur un! audiovisuel-
überrascht nıcht angesichts des möglıchen, le Medien Ende des zweıten Bandes. Inan

„Wwlissenschaftstheoretischen Mıiınımalkonsenses“ 1er alle Qualifikationen wıssenschaftlich begrün-
beı der Auswahl der Miıtarbeiter (14) Leider wırd den kann, 1St wıederum eiıne andere Sache Insge-
das Handbuch durch den Beitrag VO  3 Karlheinz Samı(<t anzuerkennen ISt. da{fß in diesem Handbuch
Deschner ber „Sexualıtät un:! Kırche“ seinen eine breıte Informationsquelle vorliegt. uch
wıssenschaftlichen Anspruch gebracht. BeIl allem Aussagen un!: Darstellungsweısen, die INan aus

Verständnıiıs für Reaktionen auf kırchliche Ver- wissenschafttliıchen un! sachlichen Gründen ab-
lautbarungen und christliches Verhalten 1m Be- lehnt, können Zur Klärung des eigenen Denkens
reich der Sexualıtät 1n der Vergangenheıt, dieser und Verhaltens beitragen; Insoweıt hat der hier
Beıtrag überschreitet nıcht das Nıveau eınes versammelte Pluralısmus uch seın Gutes.
Pamphlets. Ertfreulicherweise tolgt diesem Text Bleistein SJ

Theologie
STENGER, ermann: Verwirklichung UN den Goergen VOT allem die Tietenpsychologie, zumal
Augen (ottes. Psyche und Gnade Salzburg: (Otto die Jungs. Er ermöglıcht Beobachtungen
Müuüller 1985 741 Kart. 29,80 Schuldgefühl und Schuldbewußtsein, Bera-

Stenger, Pastoraltheologe der Universıiutät tungsgespräch, Beichtgespräch un Beichtvoll-
Innsbruck un! Leıter zahlreicher pastoralpsycho- ZUE, Z,U' Verhältnis Tradıtion und Autorität
logischer Kurse, hat 1er 20 Tlexte ZUSaMMCNHC- un! ZUTr Geftahr eiınes erfahrungs- un! symbol-
stellt, die zwıischen 1958 und 1984 in Zeıitschrift- tremden relıgıösen Denkens, die dem Seelsorger
ten und Sammelbänden veroöttentlicht hat. Eınen den Blick für wichtige Aufgaben un! Gefahren
ersten eıl bılden überwıegend wissenschafrtlich schärten können. Besonders aktuell un! erhellend
ausgerichtete Beıtrage. Sıe behandeln Jungs sınd dıe beıden NEeCUECTITEN Artikel ber Symbole. In
Auffassung VO  } Religiosität, Stengers eigene Un- ıhnen macht der Vertasser Scharfenberg,
terscheidung zwischen „relig1öser Daseinsertah- Hark un! Drewermann geltend, dafß Bıbeltexte
rung un! „offenbarungsgebundener Glaubens- nıcht 1n Grsier Linıe „therapeutisch“, als Symbole
erfahrung“, seıne Bewertung der gruppendyna- für ınnerpsychische Konftlikte, sondern „keryg-
mischen Erfahrung als eınes möglichen eges matısch“, als Bundes- un! Erlösungsbotschaftt,
orößerer, uch relig1öser „ Lransparenz‘., Gewi1s- deuten sınd
SCH, Schuld und Vergebung ın tiıefenpsychologı- Kritisch 1St anzumerken, da{fß Stenger nıcht
scher un! biblischer Sıcht, eıne VO Bernes tragt, welchen sozlalpsychologischen Vor-
Strukturanalyse (Eltern-Ich, Erwachsenen-Ich, aussetzungen heute bıblısche Symbole wıeder C1-

Kınd-Ich) ausgehende Charakterisierung VEI - lebbar werden können, dafß seıne Hınweise
schıedener Glaubenstormen SOWI1e die Bedeutung manchmal sehr allgemein bleiben un! da{fß nNnNeuUuUeTEC

VO  ; Symbolen 1mM relig1ös-kirchlichen Leben nsätze WwW1e€e die Prosozıalıtätsforschung, dıe
Der Ausgangspunkt dieser durchweg leicht transpersonale Psychologie, die sozlal-kognitive

verständlıich, gelegentlich uch gefühlvoll gC- Lerntheorie der empirisch-statistische ntersu-
schriebenen Überlegungen 1st neben der Bıbel, chungen nıcht berücksichtigt werden.
neben Guardıni, raf Dürckheim un:! Dıie 1mM zweıten eıl abgedruckten Arbeıten
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